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biefes SJÎonftrums, »ort too aus tiefes Vilb
in faft alle £-ehrbüd)er jener 3eit übergegan»
gen ift. Die „(Einhörner" galten für ein
überaus loftb-ares Vtebiïament, weshalb tie
bafür begehrten unb bezahlten greife enorm
roar-en. Daher mürbe häufig als ©rfatz ber
Stof^abn bes Varro-als in ben §anbei
gebracht. (Einem ber ruffifdfen 3area jener
3-eit wollte ein Vtitglieb ber Compagnie
non V-eugrönlanb einen folchen Varroalg-ahn
als (Einhorn oerïaufen, rourbe aber abge=
roiefen, weil ber fieibmcbicus bes Staifers
entbedte, bah es ber 3ahn eines Srifch-es fei.

fiaut O. Stbel bezeichnet ber nieberöfter»
reicbifche Sauer bes fiöfelanbes bie Vtarn»
mutftobääbne, bie er ba unb bort im £öfz
auffinbet, -als „bas S3um oon an Oang'»
bürn" (bas Soorn eines (Einhorns).

Das (Einhorn, b-effen Ssotn fid) mitten
auf ber Stirn befiuben foil, erreicht nach
ben Sdjriftftellern bes VItertums bie ©röfz-e
eines Vferb-es, hat eine Vtähne, mtgeglie»
b-erte jjüfje roie b-er ©lefant, braune garbe,
ber Sdjroanî b-er eines Schweines, bie
Stimme laut unb migtönenb.

©s feien hier -einige Stellen aus ber
Vefd)reibung tiefes fag-enh-aften Tieres
roiebergegeben:

„Die Sabbinen gaben ihm -eine ©röfre
tes Serges Tbabor*), unb roeil fie es bei einer foldjen
©röfc-e nicht roohl in Voa's Staften beherbergen tonnten,
fo liehen es einige nur bie Vafe -auflegen unb nebenbei
lomm-en, anbere -aber hinten es mit bem S3orn hinten -an

bie Vrd)e an, unb fdjleppen -es nach- - "
„ (Es hat -aufrer einer fehr unangenehmen Stimme,

auch noch bie fonberb-are ©eroobnb-eit, bah -es gegen -alle
anD-eren Tbier-e, bie fich- ihm nähern, freunöfcbaftlid)-er
als gegen feines gleichen ift, mit welchen es, fie mögen
äRänncben ober SBeibchen f-epn, bis auf ben Tob tämpfet.
©s ift oon auh-erorb-entlicher Stärle unb gehet immer
-einfarn, unb zroar in ben roüfteften ©egenben. Vur, wenn
-es fich paaren will, roeib-et -es mit bem roeiblicben Tbiere.
So halb bief es aber trädjtig geworben ift, fo nimmt -es

feine SBilbbeit unb mit tiefer feine -einfame ßebensart
roieber an. wintere Sdjriftfteller haben ihm nod) bie
©al-ant-erie gefcb-enït, bah es für 3ungfrauen fo biete
Sichtung hat, bah « in ihrer ©egenroart alle SBilbheit
oergiht, feinen Stopf in ihren Sch-oh leget unb fich alfo
fangen Iaht. ÜBeil es -aber feiten ift, bet) Sungfrauen
b-en gehörigen SDlufh -anzutreffen, ein fo roiTbes unb fo
fd)<rödlid)- bewaffnetes Tier in b-en Schob aufzunehmen,
fo haben einige für gut befunben tiefe Verrichtung par»
furnierten Sünglingen in 3ungfern=StIeibern zu übertragen,
bie aber nur in tiefem Salle fi<h parfümieren. Vlletags»
ftuh-er finb nicht zu brauchen."

lieber tie Seimat bes ©inhorns heifet es:

„ ©inige fetzen es in bie äufrerften ©nben oon
SIfien, anbere treffen es am Vorgebirge ber guten 5»off»

nung unb noch anbere in ben VSüften Arabiens am"
Dann werben roir mit „bem Thier ©ale unb £en»

c r o c u t a" belannt gemacht-
„Das -erftere ift fo groh als ein Sflufcpferb, hat

einen ©Iepbanten=Sd)roan3 unb -eine fdjroarje ober bunl-el»
braune Sarbe. Die Stinnlaben finb bem roilben Schweine
abgeborgt, unb bie mehr -als ©Den langen Börner finb
beweglich, fo bah fie bas Thier oorro-ärts, ober auf bie
Seite legen lann, je nach- bem es bie DIoth erforbert.
Die fiencrocuta hingegen ift -ein fehr gefchroinbes Thier,
oon ber ©röh-e eines ©fels. Die Sühe gleichen ben Sühen

Scputz oor dem Späper aus der Cutt: Deutsches sdtioeres (-isenbapngesepütz, dessen
Wagen zum Scputz gegen Sliegersidtt mit bunten Sarben angestrichen sind, int Vorder-

grund ein IRascpinengewepr zur Sliegerabwepr.

-eines £irfd)es, S3 als, Vruft unb Schroattz finb oon bem
£öro-en, b-er Stopf oon bem Stamete, bie S3 ufert finb ge=
fpalten unb b-er Vadjett bis an bie Ohren aufgeriffen,
©s hat leine .abgefegte 3ahne, fonbern an beren ftatt
ein fortlaufenbes Vein, ©s ahmet bie Stimme bes Uten»
fch-en nach."

Die Jicihe wirb burd) ben „Seewolf" befchloffen
(man o-ergletdje SIbbtlbung in letzter Vummer S. 445):

,,©r foil fichi forooht 3U Staube, -als im VSaffer auf»
halten. Sein Stopf foil ungeheuer, unb bie Singen burch-
oieles 5aar bef«hattet fepn. Das Shell foil oon aufgerieb»
tet-en 3ottigen paaren etroas ftachlicht, mit fdjro-arzen glede-n
gezeichnet unb ber Schroan3 lang unb sottig fepn. Vafen»
löch-er unb 3ähne aber foil er roie -ein §unb haben
Der Sd)-roan3 ift ïur3, bie Veine finb f-aft ohne ©elenïe,
unb bie Stlauen lang unb fteif."

3nle(zt roerben bie Vögel behanb-elt, bei Denen fich -aber

leine gabel-ei fi-nbet, bie ben mitgeteilten gleichtommt. ©s
finb -aber -auchi weit weniger Birten -als heute belannt, unb
roas roohl auch- etroas beiträgt: her berühmte Vuffon*)
ïommt in bief-em Teil mehr 3um SBorte.

SBerg in ^aläftinn fübroeftlid) bon Siazavett), 615 SKeter poch-

SMeg unb trieben.
Vericht oom 29. Vuguft bis 5. September.

Troftlos wütet ber Viaffertmorb in fyranîreid). Die
englifdh-e Offenfio-e ringt fid) füblich- Vapaume über
bas -alte Sommefchlachtfelb i-angfam gegen bie §inD-enburg=
Imïe oor. Vach S3 ein bei Veronne fiel Veronn-e felbft,
nörblid) baoon Vouchaoesnes, SRorlancourt, 3-a i111)=Sai11 i fei,
foroie Vapaume unb ©ombles. Süblich baoon halten Die

D-eutfchen ben Sommebogen bis §am, ohne biefen Ort,
b-aitn eine Oinie roeftlich- bes Vorblanals bis 3ur_ Oife.
Das ©h-aralt-eriftilum ihres VSiberftanbes befteht im -er»

bitterten Vusharren, folange, bis bie feinblichen 'Ilnftiirme
ihre Opfer gebracht haben. Dann erfolgt gewöhnlich faft
unbehelligter Vüdsug auf Die Dauptftellung, roährenb ge»

fäet-e 9Iiafd)inengeroehrnefter Die nachrüdenb-en Sreinbe inög»

*) S. S. Söuffon 1707—1788; berühmter franjöfifcher Sfaturfor-
fdjer. SZcrfafjtc mit nnbern ©eteprten ba§ grofe SBci! «Histoire naturelle
générale et particulière», ba§ 36 SBänbe umfaft.
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dieses Monstrums, von wo aus dieses Bild
in fast alle Lehrbücher jener Zeit übergegan-
gen ist. Die „Einhörner" galten für ein
überaus kostbares Medikament, weshalb die
dafür begehrten, und bezahlten Preise enorm
warm. Daher wurde häufig als Ersah der
Stoßzahn des Narwals in den Handel
gebracht. Einem der russischen Zaren jener
Zeit wollte ein Mitglied der Compagnie
von Neugrönland einen solchen Narwalzahn
als Einhorn verkaufen, wurde aber abge-
wiesen, weil der Leibmedicus des Kaisers
entdeckte, daß es der Zahn eines Fisches sei.

Laut O. Abel bezeichnet der niederöster-
reichische Bauer des Lößlandes die Main-
mutstoßzähne, die er da und dort im Löß
auffindet, als „das Hurn von an Oang'-
hürn" (das Horn eines Einhorns).

Das Einhorn, dessen Horn sich mitten
auf der Stirn befinden soll, erreicht nach
den Schriftstellern des Altertums die Größe
eines Pferdes, hat eine Mähne, ungeglie-
derte Füße wie der Elefant, braune Farbe,
der Schwanz der eines Schweines, die
Stimme laut und mißtönend.

Es seien hier einige Stellen aus der
Beschreibung dieses sagenhaften Tieres
wiedergegeben:

„Die Rabbiner, gaben ihm eine Größe
des Berges Thabor"), und weil sie es bei einer solchen

Größe nicht wohl in Noa's Kasten beherbergen konnten,
so ließen es einige nur die Nase auflegen und nebenher
kommen, andere aber binden es mit dem Horn hinten au
die Arche an, und schleppen es nach ."

„... Es hat außer einer sehr unangenehmen Stimme,
auch noch die sonderbare Gewohnheit, daß es gegen alle
anderen Thiere, die sich ihm nähern, freundschaftlicher
als gegen seines gleichen ist, mit welchen es, sie mögen
Männchen oder Weibchen seyn, bis auf den Tod kämpfet.
Es ist von außerordentlicher Stärke und gehet immer
einsam, und zwar in den wüstesten Gegenden. Nur, wenn
es sich paaren will, weidet es mit dem weiblichen Thiere.
So bald dieses aber trächtig geworden ist, so nimmt es

seine Wildheit und mit dieser seine einsame Lebensart
wieder an. Andere Schriftsteller haben ihm noch die
Galanterie geschenkt, daß es für Jungfrauen so viele
Achtung hat, daß es in ihrer Gegenwart alle Wildheit
vergißt, seinen Kopf in ihren Schoß leget und sich also

fangen läßt. Weil es aber selten ist, bey Jungfrauen
den gehörigen Muth anzutreffen, ein so wildes und so

schröcklich bewaffnetes Tier in den Schoß aufzunehmen,
so haben einige für gut befunden diese Verrichtung par-
furnierten Jünglingen in Jungfern-Kleidern zu übertragen,
die aber nur in diesem Falle sich parfümieren. Alletags-
stutzer sind nicht zu brauchen."

Ueber die Heimat des Einhorns heißt es:

„ Einige sehen es in die äußersten Enden von
Asien, andere treffen es am Vorgebirge der guten Hoff-
nung und noch« andere in den Wüsten Arabiens an!"

Dann werden wir mit „dem Thier Eale und Leu-
crocuta" bekannt gemacht.

„Das erstere ist so groß als ein Flußpferd, hat
einen Elephanten-Schwanz und eine schwarze oder dunkel--
braune Farbe. Die Kinnladen sind dem wilden Schweine
abgeborgt, und die mehr als Ellen langen Hörner sind
beweglich, so daß sie das Thier vorwärts, oder auf die
Seite legen kann, je nach dem es die Noth erfordert.
Die Lencrocuta hingegen ist ein sehr geschwindes Thier,
von der Größe eines Esels. Die Füße gleichen den Füßen

Schut? vor dem Späher sus der Lust: veutsAes schweres Cizenvshiigeschà, «lessen
Vvsgen ?um Schur? gegen Sliegersichl mit bunten §arben angestrichen sin«I. im Voräer»

grun«! ein Maschinengewehr?ur Sliegerabwehr.

eines Hirsches, Hals, Brust und Schwanz sind von dem
Löwen, der Kopf von dem Kamele, die Hufen sind ge-
spalten und der Rachen bis an die Ohren aufgerissen.
Es hat keine abgesetzte Zähne, sondern an deren statt
ein fortlaufendes Bein. Es ahmet die Stimme des Men-
schen nach."

Die Reihe wird durch den „Seewolf" beschlossen

(man vergleiche Abbildung in letzter Nummer S. 445):
„Er soll sich sowohl zu Lande, als im Wasser auf-

halten. Sein Kopf soll ungeheuer, und die Augen durch
vieles Haar beschattet seyn. Das Fell soll von aufgerich-
teten zottigen Haaren etwas stachlicht, mit schwarzen Flecken
gezeichnet und der Schwanz lang und zottig seyn. Nasen-
löcher und Zähne aber soll er wie ein Hund haben
Der 'Schwanz ist kurz, die Beine sind fast ohne Gelenke,
und die Klauen lang und steif."

Zuletzt werden die Vögel behandelt, bei denen sich« aber
keine Fabelei findet, die den mitgeteilten gleichkommt. Es
sind aber auch« weit weniger Arten als heute bekannt, und
was wohl auch etwas beiträgt: der berühmte Buffon")
kommt in diesem Teil mehr zum Worte.

Berg in Palästina südwestlich von Nazareth, 615 Meter hoch.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 29. August bis 5. September.

Trostlos wütet der Massenmord in Frankreich. Die
englische Offensive ringt sich südlich Bapaume über
das alte Sommeschlachtfeld langsam gegen die Hinoenburg-
linie vor. Nach Hem bei Peronne fiel Peronne selbst,

nördlich davon Bouchavesnes, Morlancourt, Sailly-Saillisel,
sowie Bapaume und Combles. Südlich davon halten die

Deutschen den Sommebogen bis Ham, ohne diesen Ort,
dann eine Linie westlich des Nordkanals bis zur Oise.
Das Charakteristikum ihres Widerstandes besteht im er-
bitterten Ausharren, solange, bis die feindlichen Anstürme
ihre Opfer gebracht Haben. Dann erfolgt gewöhnlich fast
unbehelligter Rückzug auf die Hauptstellung, während ge-
säete Maschinengewehrnester die nachrückenden Feinde mög-

") G. L. L. Buffon 1707—1738; berühmter französischer Naturfor-
scher. Verfaßte mit andern Gelehrten das große Werk «Histoire naturelle
générale et particulière», das 36 Bände umsaßt.
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Gine deutsche Cuttscbittballe, die zum Schutz gegen Fliegersicht mit
und farbigen Streiten an den Seitentuänden bemalt is

ließ ft lange aufhalten unb fd)äbigen. Sluf biefe SBeife Drangen
Die Cnglänber im großen 3entralfcbla<htraum roäbrenb einer
SBodje roieber mehrere Kilometer oor; SBahrßeit bleibt,
baß ber SBiöerftanb erbittert, bie Opfer grob toaren. 2Bidj=
tiger als bie Vorgänge im Sonrmegebiet tonnen bie
Schlachten auf Den glügeln roerben. Oer f r a it
30 fifthe 3r Iii gel 3 to i f dj e n 5t is ne unb Oife bat
troß ber 51 ufgabe oon Sopon feiiens Der Deutfdjen immer
nod) einen Sorfprung gegenüber Der Sommeftellung unD

bebrobt immer nocbi burib ben fdjrittroeifen Sormarfdj auf
bem Sorbufer ber Stilette unb norDöftlicbi oon Soiffons ben

Chemin bes Dames unb öarnit ben Süden ber beutj'djen
Seslegruppe. Dorf um Dorf toirb erftritten. Doch toehren
Die Serteibiger mit Crfolg bem Stngreifer, aus bem fum»
pfigett Stilettegrunb gegen bas £>ügelmaffio hinter golem»
brat) unb Coucp le Château empor3u[teigen. 3m ganjett
bat man ben Cinbrud, als ob bie Deutfdjen toillens feien,
hier, too es notrcenbig ift, bie ftarre Serteibigung Durdj»
3ufül)ren, unb baß fie hierin audj Crfolg baben. Das ändert
natürlich nichts an ber Datfadje, baß biefe Serteibigung
nach ben Siegesoerbeißungen 00m grübiabr notroenbig ge=

toorben ift. 3nbeffen, £>inbenburg antroortet ben ©erüdjten
über feine erfdjütterte ©efuuDbeit mit einem Oelegramm,
Das bem Sulletin Sapoleons na<bi feinem ruffifdjen Südaug
3ur fjjälfte febr ätjnltdji fiebt: „3dj bin gottlob temgefunb."
„Oer Kaifer gefunb, bie 5lrmee aber oernidjtet." Oen
3toeiten Oeil fd)reibt öinbenburg anbers. So toie im grüb=
jabr Den Oefaitiften unD SBarnern gefagt tourbe: „Oie
S a dtc toirb gemacht", fo telegraphiert foinbenburg: „5Bir
toerben es fdjaffen." 2Bas? Sielleidjt ben Sieg? S inen
Sieg oietleicbt, toie Die grübiabrsfiege toaren. Sielleidjt
mehrere. 5tber nidjt ben Siegfrieben. Itnb toirb es aud)

nur möglich fein, Den fein blieben Siegfrieben 30 oer»

bindern? Cs gibt englifdje Staatsmänner, bie im 3ter g leid)
311 ben Parlamentariern ftets nüchtern unb maßoolt fpredjen.
So ßorb Cecil, ber oon Steuern betonte, baß man mit
einem Deutfdjlanb, bas fid) oon ben 5tIIbeutfd)en gereinigt
hätte, oerbanbeln fönnte, nidjt aber mit einem foldjen, in
bem bie Sllbeutfdjen alles, toas fie toünfdjten, erhielten,
tote: 23teft»BiiotD'SÏ, 53utareft, Küblmanns SB eg gang. Ob
Cecil toabr fprid)t ober nicht, ftcfjer ift: 3enes Deutfcblanb
bièftebt beute, unb es Hingt beinahe freoelbaft, toenn ber

Kaller behauptet, im Seiche regiere ber Kaifer oerfaffungs»
gemäß mit bem Seichstag unb bem Sunbesrat 3ufammen.
Serfaffungsgemäß, ja. Cs fommt aber weniger auf bie

Sorfdjriften ber Serfaffung felber als auf
ibre Slusfübrung an. Unb toie Die aus»
geführt toerben, erfieht man daran, baß ein
Pertrauensmann ber äBcßrtjeit, toie Küßl®
mann, oon einer Stinberheit gefprengt wer»
ben tann. 2Benn ©raf Bertling übrigens
anläßlieb feines 75. ©eburtstages hoffend
ausfpridjt, Deutfcblanb ben grieben oer»
fd)äffen 3U tonnen, ben es braucht, bann
toirû jeder Deutfcße biefelbe Hoffnung
haben. 3ebod), toie lange toirb es noch
geben, bis man einfiebt, baß alle boffnungs»
oollen Sieben, toie friedensbereit fie aud)
feien, fdjeitern gn Den Oatfacben? (Ein eng»
Iifdjer ^Arbeiterführer fagte biefer Sage in
Bonbon, niemals tDürbe man trieben
fdjließen, felbft toenn Deutfcblanb 53 e lg ien
famt Clfaß anböte 3ur SBiebergetoinnung
feiner öanblungsfretbeit. Sielleicbt märe es
richtiger 3U fagen: OanDelsfreibeit. Denn
bas ift bas SBidjtigfte, toas Oeutfiblanb in
ber SBelt eingebüßt bat; unb feine Sreinbe
toerben es ihm teuer toieber oertaufen,

einer Candschaft Soldje 5Irbetterreben aber seigen Die 5tn=
'• fänge jener tommenben beillofen Kompro»

mittierung ber ibealen Cntente=Kriegs3ieIe.
Spät erft aber toerben Die 5trbeiter oes 3B eft ens einfeben,
baß mit bem Stut3 bes preußifdjen Spftems in Oeutfcblanb
bie Coolution ihrer fo3iaIen Sage 3um Seffern nidjt er=

leichtert tourbe, toie beute ßorb ©eorge, SBilfon unb (Sonn
pers oertünbigen, baß oielmebr ber tlaffifcbie Biberalismus
mit Dem ©runbfaß fcbrantenlofer Konfurrens unb unbe»
greater Sermögens», b. b- 3Jiad)tred)te fid) nadji,bem Siege
feinblidjer als je ertoeifen toirb.

T)te 5t !t tonen auf Dem linden Schlacbtftü
gel, beiberfeits ber Scarpe bis nörblicbi oon Sapaume,
haben bie Cnglänber in bie Siegfriebftellung geführt, bod)
nicht fo tief, baß bie beutfdje 3entralfront fchon crfchüttert
fchiene. Cambrai unb Douai liegen unter fdjtoerem geuer.
Deutfche ©egenftöße beatmen Den fcbritttoetfen englifdjen
Sotrnarfdj. Ctn Cinbrud) lönnte Die gefäbrlidje Sage fchaffen.

5Iuf bem Sieb en f dj la d) t fei b an ber Bpß haben
Die Deuifdjen Den Kemmel, Sailleul unb bas toeftlicbe Batoe«
ufer geräumt. Die Cnglänber folgen.

Seit Dem 15. 3uli melDet bie Cntente 130,000 ©e=

fangene, 2000 ©efebüße, 13,000 fütafdjinengetoebre. Die
Seute3abl nähert fieb, abfolut genommen, ber beutfeben lang»
fam; ebenfo bie Serluft3abl.

3n fRußlanb oertounbeten IReuoIoertugeln Benin unb
töteten ben Petersburger Soltsfommiffar Itrißü. Die Däter
finb oerbaftet — bie Derroriftenpartei Satoinfoffs unb bas
©olb ber Cntente, fotoie bie Sache bes beraubten Sürger»
turns arbeiten toeiter. llnfidjere Sachrichten foinmen oon
Der Kampffront. Dod) ift nicht 3U oergeffen, baß oorber»
hanb bie toidjiigfte Kampffront ber Solfcberoiti in ffrran!»
reich) fleht; nad) ihrem Sali bräche bie Cntente über Deutf#
Ianb in Sußlarib ein, um bie annullierten Schulben ber
3aren3eit roieber aufsuridjten unb bie SBälber unb Cr3e,
bie oerpfänbeten Seichtümer bes Siefenreichs, roieDer in
Sefiß 3U nehmen. Deutfd)Ianb bat fidj ja in ben „3ufaß»
0 e r t r ä g e n" aud) alle frühem gorberringen roieber auf»
gerichtet unb 6 Stilliarben gutfdfreiben Iaffen. Daß bie
^auptfront ber Solfchetoiü in grantreich ftebt, ift grotest.
5Iher Der 3ar bei ber Cntente roar es auch. A. F.

5lus „ÎBûttberfpriicïje" oott H. 3ürid)cr.
güllei mit Seicbtum bie Crbe unb macht fie 3um blühenDen

[©arten;
Sur gebt bem Cin3etnen nicht Seicbtum in gierige 53anb.
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Line deutsche LutlsdiMhalle, die rum Schul! gegen Fliegersicht mit
und îsrbigen Streifen sn den Seitenwänden bemslt is

lichst lange aufhalten und schädigen. Auf diese Weise drangen
die Engländer im großen Zentralschlachtraum während einer
Woche wieder mehrere Kilometer vor,- Wahrheit bleibt,
daß der Widerstand erbittert, die Opfer groß waren. Wich-
tiger als die Vorgänge im Sommegebiet können die
Schlachten auf den Flügeln werden. Der fran-
zösische Flügel zwischen Aisne und Oise hat
trotz der Aufgabe von Noyon seitens der Deutschen immer
noch einen Vorsprung gegenüber der Sommestellung und
bedroht immer noch durch den schrittweisen Vormarsch auf
dem Nordufer der Ailette und nordöstlich von Soissons den

Chemin des Dames und damit den Rücken der deutschen

Beslegruppe. Dorf um Dorf wird erstritten. Doch wehren
die Verteidiger mit Erfolg dein Angreifer, aus dem sum-
pfigen Ailettegrund gegen das Hügelmassiv hinter Folem-
bray und Coucy le Château emporzusteigen. Im ganzen
hat man den Eindruck, als ob die Deutschen willens seien,

hier, wo es notwendig ist, die starre Verteidigung durch-
zuführen, und daß sie hierin auch Erfolg haben. Das ändert
natürlich nichts an der Tatsache, daß diese Verteidigung
nach den Siegesverheißungen vom Frühjahr notwendig ge-
worden ist. Indessen, Hindenburg antwortet den Gerüchten
über seine erschütterte Gesundheit mit einem Telegramm,
das dem Bulletin Napoleons nach seinem russischen Rückzug

zur Hälfte sehr ähnlich sieht: „Ich bin gottlob kerngesund."
„Der Kaiser gesund, die Armee aber vernichtet." Den
zweiten Teil schreibt Hindenburg anders. So wie im Früh-
jähr den Defaitisten und Warnern gesagt wurde: „Die
Sache wird gemacht", so telegraphiert Hindenburg: „Wir
werden es schaffen." Was? Vielleicht den Sieg? Einen
Sieg vielleicht, wie die Frühjahrssiege waren. Vielleicht
mehrere. Aber nicht den Siegfrieden. Und wird es auch

nur möglich sein, den feindlichen Siegfrieden zu ver-
hindern? Es gibt englische Staatsmänner, die im Vergleich
zu den Parlamentariern stets nüchtern und maßvoll sprechen.

So Lord Cecil, der von Neuem betonte, daß man mit
einem Deutschland, das sich von den Alldeutschen gereinigt
hätte, verhandeln könnte, nicht aber mit einem solchen, in
dem die Alldeutschen alles, was sie wünschten, erhielten,
wie: Brest-Litowsk, Bukarest, Kühlmanns Weggang. Ob
Cecil wahr spricht oder nicht, sicher ist: Jenes Deutschland
besteht beute, und es klingt beinahe frevelhaft, wenn der

Kanzler behauptet, im Reiche regiere der Kaiser verfassungs-
gemäß mit dem Reichstag und dem Bundesrat zusammen.
Verfassungsgemäß, ja. Es kommt aber weniger auf die

Vorschriften der Verfassung selber als auf
ihre Ausführung an. Und wie die aus-
geführt werden, ersieht man daran, daß ein
Vertrauensmann der Mehrheit, wie Kühl-
mann, von einer Minderheit gesprengt wer-
den kann. Wenn Graf Hertling übrigens
anläßlich seines 73. Geburtstages hoffend
ausspricht, Deutschland den Frieden oer-
schaffen zu können, den es braucht, dann
wird jeder Deutsche dieselbe Hoffnung
haben. Jedoch, wie lange wird es noch
gehen, bis man einsieht, daß alle hoffnungs-
vollen Reden, wie friedensbereit sie auch
seien, scheitern qn den Tatsachen? Ein eng-
lischer Arbeiterführer sagte dieser Tage in
London, niemals würde man Frieden
schließen, selbst wenn Deutschland Belgien
samt Elsaß anböte zur Wiedergewinnung
seiner Handlungsfreiheit. Vielleicht wäre es
richtiger zu sagen: Handelsfreiheit. Denn
das ist das Wichtigste, was Deutschland in
der Welt eingebüßt hat; und seine Feinde
werden es ihm teuer wieder verkaufen,

einer csndschatt Solche Arbeiterreden aber zeigen die An-
l- fänge jener kommenden heillosen Kompro-

mittierung der idealen Entente-Kriegsziele.
Spät erst aber werden die Arbeiter e,es Westens einsehen,
daß mit dem Sturz des preußischen Systems in Deutschland
die Evolution ihrer sozialen Lage zum Bessern nicht er-
leichtert wurde, wie heute Lord George, Wilson und Eom-
pers verkündigen, daß vielmehr der klassische Liberalismus
mit dem Grundsatz schrankenloser Konkurrenz und unbe-
grenzter Vermögens-, d. h. Machtrechte sich nach dem Siege
feindlicher als je erweisen wird.

Die Aktionen auf dem lin-ken Schlachtflü-
gel, beiderseits der Scarpe bis nördlich von Bapaume,
haben die Engländer in die Siegfriedstellung geführt, doch
nicht so tief, daß die deutsche Zentralfront schon erschüttert
schiene. Cambrai und Douai liegen unter schwerem Feuer.
Deutsche Gegenstöße hemmen den schrittweisen englischen
Vormarsch. Ein Einbruch könnte die gefährliche Lage schaffen.

Auf dem N eb en s chl a ch tfel d an der Lyß Haben
die Deutschen den Kemmel, Bailleul und das westliche Lawe-
ufer geräumt. Die Engländer folgen.

Seit dem 15. Juli meldet die Entente 130,000 Ge-
fangene, 2000 Geschütze, 13,000 Maschinengewehre. Die
Beutezahl nähert sich, absolut genommen, der deutschen lang-
sam: ebenso die Verlustzahl.

In Rußland verwundeten Revolverkugeln Lenin und
töteten den Petersburger Volkskommissar Uritzki. Die Täter
sind verhaftet — die Terroristenpartei Sawinkoffs und das
Gold der Entente, sowie die Rache des beraubten Bürger-
tums arbeiten weiter. Unsichere Nachrichten kommen von
der Kampffront. Doch ist nicht zu vergessen, daß vorder-
Hand die Wichtigste Kampffront der Bolschewiki in Frank-
reich stehti nach ihrem Fall bräche die Entente über Deutsch-
land in Rußland ein, um die annullierten Schulden der
Zarenzeit wieder aufzurichten und die Wälder und Erze,
die verpfändeten Reichtümer des Riesenreichs, wieder in
Besitz zu nehmen. Deutschland hat sich ja in den „Zusatz-
Verträgen" auch alle frühern Forderungen wieder auf-
gerichtet und 6 Milliarden gutschreiben lassen. Daß die
Hauptfront der Bolschewiki in Frankreich steht, ist grotesk.
Aber der Zar bei der Entente war es auch. ä. b.

Aus „Wandersprüche" von U. W. Züricher.
Füllet mit Reichtum die Erde und macht sie zum blühenden

sGarten:
Nur gebt dem Einzelnen nicht Reichtum in gierige Hand.
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